
Nr . 169 Dienstag , Sen 11. Mai 1969. 24 . Jahrgang.

Bekanntmachung.

Die Herren Stadtverordneten  wer¬
den auf , , . . . .
Freitag den 14. Mai ds . Js -, nmhmittags 4 Uhr.
in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung
ergebenst cingeladen.

Tagesordnung:
1. Magistrats -Vorlage betr . die Bewilligung

von 3500 M  für Befestigung der Fahrbahn
zu dem Wirtschaftsgebäude des stadt . Kran¬
kenhauses . Ber . Bau -Ausschutz.

2 . Desgl . von 680 Jl  für Befestigung der Fahr¬
bahn vor dem Verwaltungsgebäude daselbst.
Ber . B .-A.

3. Erbreiterung der Sonnenbergerstraxe aus
der nordwestlichen Seite zwischen Chaisen¬
weg und Haydnstraße . Ber . B .-A.

'4. Festsetzung der Dispensbedingungen für An¬
bauende an die Friedenstratze . Ber . B .-A.

5. Abkommen mit dem Forstfiskus über die
Wasserleitung im Teistal . Ber . F .-A.

6. Bewilligung eines unverzinslichen Dar¬
lehens von 3000 Jl  an das Kuratorium der
Walderholungsstätten (Vaterl . Frauenverein)
zur Errichtung einer Walderholungsstätte
für Frauen . Ber . F .-A.

7. Beitritt der Stadt Wiesbaden zur deutschen
Vereinigung für Säuglingsschuh . Ber . F .-A.

8. Wahl von zwei Mitgliedern der Kommission
zur Beratung des Ortsstatuts gegen die

Verunstaltung von Straßen und Plätzen-
9 - Gesuch um Befreiung von dem Amte eines

stellvertretenden Mitgliedes der Einkommen¬
steuer - Boreinschätzungs - Kommission . Ber.
W.-A.

10. Bewilligung des im Etat nicht vorgesehenen
Ruhegehalts für einen Bediensteten der städt.
Krankenhaus -Verwaltung . Ber . Org .-A.

.11 . Antrag des Magistrats auf Zuerkennung der
Pensionsberechtigung für die den Lehrkräf¬
ten an der hiesigen Hilfsschule gewährten
Zulage von je 200 Jl

12. Desgl . auf Versetzung der Oberbuchhalter¬
stelle bei der Verwaltung der Wasser - und
Dichtwerke aus Klasse A II in die Klasse A I
des Besoldungsplans.

13. Aufhebung der Fluchtlinien für den Verbin¬
dungsweg nördlich der Weinbergstraße zwi¬
schen Weinbergstraße und Weinberg.

14. Projekt betr . die Errichtung einer Wasser¬
gasreinigung auf dem Gaswerk , veranschlagt
auf 35 000 M

18. Abkommen mit . der Eisenbahn -Direktion
Mainz betr . Lieferung von Wasser für den
Bahnhof Wiesbaden.
Wiesbaden , den 10. Mai 1909.

Ter Vorsitzende
der Stadtvcrordnetcn -Versammlung.

Bekanntmachung.
betr . die öffentliche Versteigerung von Bauplätzen

zu Wiesbaden.
Aus dem Gelände der Artillerie -Kaserne , be¬

legen zwischen der Luisen -, Schwalbachcr -, Rhcin-
straße und Kirchgasse zu Wiesbaden sollen 12
Bauplätze verkauft werden.

Schriftliche Angebote sind bis zum 1. Juni
d. Js . bei dem Magistrat hier cinzureichcn.

Ein Plan und die Bedingungen liegen im
Rathaus hier auf Zimmer 44 während der Vor¬
wittagsdienststunden zur Einsicht aus ; sie können
auch gegen Einsendung von 1 Jl  bezogen werden.

Wiesbaden , den 13. April 1909.
17441 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt daran erinnert , daß die

Abfuhr des Holzes aus den Stadtwaldungen bis
auf weiteres verboten ist.

Zuwiderhandelnde müssen zur Anzeige ge¬
bracht werden.

Wiesbaden , den 3. Mai 1909.
17464) Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch » An st alt.

Trinkferiige Säuglingsmilch die Tagespor-
4ton für 22 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabcstcllcn sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

straße 19,
2. in der "Augeuheilanstalt für Arme , Kapel¬

lenstraße 42,
3. im Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53,
4. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39,
5. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
6. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrichstr . 24,
7.' in der Kaffeehalle , Marktstraße 13,
8. bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37,
9. bei Kaufmann Fliegen , Wellritzstraße 42,

10. m der Krippe , Gustav Adolfstraße 20/22,
11. in der Pautinenstistung , Schiersteinerstr . 31,
12. in dem Stadl . Krankenhaus , Schwalbacher-

straße 38,
13. in deni Städt . Schlachthaus , Schlachthaus-

straße 24 und
14. in dem Wöchnerinnen -Asyl , Schöne Aus¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des At-

testes dort zu machen.
Uncnkgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von

Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
lMarktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Ahr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung de.s ärztlichen Ältestes bei de:
Säuglingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24. frei
ins Haus geliefert , und zwar:

Nr . I der Mischung zum Preise von 10 Psg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Psg . für die Flasche ; Nr . III der Mi¬
schung zum Preise von 14 Psg . für die Flasche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Psg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1903. 17407
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtische » Gebäuden liegende

Weinkeller -Abaeilungen verschiedener Größe sollen
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44 erteilt.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1908.
17460 Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Da es in der letzten Zeit häufiger borgekom¬
men ist, daß unter mißbräuchlicher Benutzung
der Feuermelder die Berufsfeuerwehr blind alar¬
miert wurde , wohl von jungen , unerfahrenen
od. angetrunkenen Leuten , die sich der Tragweite
ihrer Handlung nicht bewußt waren , machen
wir hiermit darauf aufmerksam , daß diese Tat
unter den 8 304 des Reichsstrafgesetzbuches fällt
und mit einer Gefängnisstrafe bis zu 8 Jahren
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jl  bedroht ist.

Indem wir bis auf Weiteres für jede Anzeige
über einen blinden Alarm , die zur rechtskräf¬
tigen Verurteilung des Täters führt , eine Be¬
lohnung von 50 Dkark aussetzen , bemerken wir,
daß nach den Bestimmungen der Strafprozeßord¬
nung jedermann berechtigt ist, tzen Täter bis
zum Eintreffen eines Organs der Sicherheits¬
polizei vorläufig festzunehmen . 17401

Wiesbaden , den 30. Oktober 1908.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Herr Stadtarzt , Sanitätsrat Dr . Schulz , ist

vom 21. April 1909 bis einschl . 20 . Mai 1909 be¬
urlaubt . Er wird für die Dauer seiner Beur¬
laubung von Herrn Stndtarzt Dr . Schaffner,
Rheinstraße Nr . 58, vertreten.

Wiesbaden , den 22. April 1909.
17452) Der Magistrat . — Armen -Berwaltung.

Versteigerung.
Mittwoch , den 12. Mat er ., vormittags 10 Uhr

werden in dem Hause Bleichstraße Nr . 1 Part,
folgende Gegenstände meistbietend , gegen gleiche
Barzahlung versteigert:

Berten , Tische, Stühle , Schränke , Kommo¬
den , Haus - und Küchengcrätschaften , Weißzeug,
Kleider usw . usw.

Wiesbaden,  den 30. April 1909.
17459. Der Magistrat . — Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1. des Taglöhncrs Jakob Beugel , gcb. 12. 2.
1853 zu Niederhadamar . —- 2. des Schlossers
Georg Bcrgyos , geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden . — 3. des Taglöhners Johann Bickert,
geboren am 17. März 1863 zu Schlitz
— 4. der ledigen Dicnstmagd Karoline Bock,
geboren am 11. Dezember 1864 zu Wcilmünstcr.
— 5. des BufictierS Albert Berger , geboren an:
25. Februar 1872 zu Feuerbach . — 6. des Mühlcn-
baners Wilhelm Fahh , gcb. anr 9. Januar 1868
zu Oberoffleiden . ■— 7. der ledigen Auna Klein,
geboren am 28. Februar 1882 zu Ludwigshafen.
— 8. des Tapczicrcrgehilfen Wilhelm May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 9.
des Taglöhners RabanuS Nanheinrer,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel . — 10 . des
Tapezierers Karl Rehm , gcb. am 8. 11. 1867
Wiesbaden . — 11. des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt, geb. am 26. 7. 1823 zu Aschersleben. —
12. des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. ain
14. 7. 1868 zu Mosbach . — 13. des Installateurs
Heinrich Schmieder , geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingen. — 14. des Kaufm . Hernr . Schnabel,
geboren anr 27. April 1882 zu Wetzlar . —
15. der ledigen Büsfetiere Anna Schneider»
gcb. 21. 1. 84 zu Sonnenberg . — 16. der ledigen
Dienstmagd Karoline Schäffler , geb. am 20. 3.
1879 zu Weilmünster . — 17. des Kutschers Max
Schönbaum ,geb. amL9. 5. 1877 zu Oberdollendorf.
— 18. der led. Margaretha Schnorr , geb.
23. 2. 1874 zu Heidelberg . — 19. der led.
Lina Simons , gcb. 19. 2. 1871 zu Haiger. —
20. des Taglöhncrs Chr . Vogel , geb. anr 9. 9.
1868 zu Weinberg . — 21. des Taglöhncrs Friede.
Wille , gcb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
22. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinst r
Emilie gcb. Wagenbach , gcb. am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden . — 23. des Taglöhncrs Friedrich
Volkmar , gcb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt — 24.
des Kürschuergehilseu Otto Kn » ; , geboren am
6. September 1883 zu Aussig. — 25 . des Bäckcr-
gehilfcn Louis Mackenroth , geboren ani 15. April
1874 zu Meercnbcrg . — 26. dcS Schlosfcrgehilfeii
Wilhelm Klees , geb. am 1. 2. 1878 zu Bcsscn-
bach. — 27. des Tünchers Philipp Wiesenborn,
geboren am 19. Januar 1877 zu Mainz — 28.
der led. Wilhclmine Diels , gcb. am 21. 6. 1866
zu Burgschwalbach . — 29. der led. Antonictta

Brnisura , geb. am 6. 10. 1886 zu Grafenhage. —
30. des Taglöhners Theobald Hellmeistcr , gcb.
am 10. 12. 1866 zu Gaualgesheim . — 31. des
Schreiners Peter Jung , geb. am 1. 4. 1875 zu
Wiesbaden.

Wiesbaden , den 1. Mai 1909. (17462
_ Der Magistrat . Armcnverwaltung.

Die Natural -Berpflegungsstatioii , Platter»
staße Nr . 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal¬
ten ) pro Sack 1,10 Jl,  Buchenholz (geschnitten)
pro Zentner 1.40 Jl,  pro Raummeter 13 M.

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimmt der Hausvater des Evang.

KcreinShauses , Plattcrstraße 2, entgegen.
Bemerkt wird , daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird . 17414

Wiesbaden , den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . Armcnverwaltung.

Bolksbadcanstaltcn.

Die städt . Volksbadeanstalten sind geöffnet:
In den Monaten Mai bis einschließlich Sep¬

tember von vormittags 7 Uhr bis abends 8i/>
Uhr ; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von iy>  Uhr
bis 2i .4 Uhr nachmittags geschlossen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschlossen.
17581 Städtisches Maschincnbauamt.

Bekanntmachung.

In der Kehrichtverbrennungsanftalt (Main-
zerlandstraße ) werden mechanisch gebrochene und
sortierte Schlacke,, und Asche abgegeben , und
zwar in folgende » Größen und Gewichten:

1. Flugasche 1 To . enthält 1,4 bis 1,7 Kbmtr.
2. Feinkorn (Asche und Stückchen bis 10

Millimeter , auf Wunsch auch bis 25 Milli¬
meter Abmessung ) 1 To . enthält 1,2 bis
1,3 Kbmtr.

3. Mittelkorn (Stücke von 1 zu 4 Ztmtr . Ab¬
messung ) 1 To . enthält 1,3 Kbmtr.

4. Grobkorn (Stück - von 4 zu 7 Ztmtr . Ab¬
messung ) 1 To . enthält 1,15 bis 1,25 Kubik¬
meter.

Der Preis für unsortierte Schlacke, sofern
Vorrat vorhanden ist, ist bis auf weiteres 50 -3
für 1 To . Sorte 2 wird bis auf weiteres kosten¬
los abgegeben.

Der Preis für 1, 3 und 4 ist 1 Jl  für eine
Tonne nach besonderer Preistafel . Sofern ein
Unternehmer 100 Tonnen im Laufe von vier
Wochen abholt , wird ihm nach dieser Zeit 10
Prozent zurückvergütet , bei Abnahme der dop¬
pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Auf schriftliche oder mündliche Anfrage (Ma¬
schinenbauamt/Friedrichstraße Nr . 15, Zimmer
Nr . 21) erhalten Interessenten Angaben über
Betonmischung usw ., die sich in anderen Städten
bei Verwendung von Kehr 'ichtschlacken bewährt
haben . 17581

Städtisches Maschinenbanamt.

Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt während der Som¬
mermonate (April bis einschließlich September)
um 9 Uhr , vormittag.

Wiesbaden , den 29. März 1909.
17528 Städt . Akziseamt.

Bekanntmachung.

betr. die Abhaltung von Waldsesten im hiesigen
Gemeind ewalde.

1. Die Benutzung von Plätzen im städtischen
Wald zur Abhaltung von Waldfesten wird Ver¬
einen und Gesellschaften nur unter der Vor¬
aussetzung gestattet , daß sie unter sich geschlos¬
sen bleiben.

In allen etwaigen Ankündigungen wie in
Zeitungen , Maueranschlägen usw . muß beson¬
ders hervorgehoben werden , daß Speisen und
Getränke an nicht zum Verein gehörige Personen
,! i ch t abgegeben werden.

Ferner ist jeder feiernde Verein verpflichtet,
an leicht bemerkbaren Stellen am und auf dem
betr . Waldfestplatze — auch bei den Bierzapf¬
stellen — vorschriftsmäßige Plakate an den von
zur Beaufsichtigung etwa beorderten Akzise- oder
Wald - pp. Schutzbeamten bezeichueten Stellen
auszühängen mit der Aufschrift:

„Speisen und Getränke werben nur an
zum . . . . — folgt Namen des Ver¬
eins — . Vereine gehörige Per¬

sonen abgegeben ."
Die Plakate müssen in großer deutlich erkenn¬

barer Schrift nach Anweisung des Akzisenamts
ausgesührt sein.

Außerhalb des Festplatzes dürfen weder Pla¬
kate angebracht , noch Biermarken usw . vertrie¬
ben oder auf sonstige Weise Gäste angelocki
werden.

Für den Fall der Zuwiderhandlung gegen die
obigen Vorschriften unterwirft sich der Verein
bezw. die Gesellschaft einer vom Magistrat unter
Ausschluß des Rechtsweges sestzusetzenden und im
Verwaltungszwangsverfahren einziehbaren Ver¬
tragsstrafe von 50 Mark . Ferner wird dem Zu¬
widerhandelnden Verein usw . in der Folgezeit
die Erlaubnis zur Benutzung von Plätzen im
städtischen Wald in der Siegel versagt.

2. Jeder Festplatz wird für einen Tag nur
einem Verein zur Verfügung gestellt ; es ist also
nicht erlaubt , daß zwei öder mehr Vereine gleich¬
zeitig einen Festplatz benutzen.

8. Die Erlaubnis wird nur für folgende
Plätze erteilt:

a ) An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen:
1) Auf der Himmelswiese,
2) Im Eichelgarten,
3) Unter den Herreneichen,
4) Im Distrikt Kohleck;

(auf diesen Plätzen dürfen Tische und
Bänke aufgestellt werden .)

b) An Werktagen:
Für die Plätze unter a) weiter:

5. Am Augusta -Viktoria -Tempel,
6. Am Streckersloch sog. Dachslöcheo,

(auf den Plätzen unter 5 und 6 dürfen
keine Tische und Bänke aufgestellt
werden ).

4. Die Platzgebühr einschl. Reinigung , Ueber-
wachung der Festplätze , sowie für Beseitigung et¬
waiger kleiner Beschädigungen wird wie folgt
festgesetzt und ist an das Akziseamt , Hauptkasse,
zu zahlen.

a ) An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen:
Auf der Himmelswiese und im Eichelgarten

zu je 30 Mark , Unter den Herreneichen 20
Mark , Im Distrikt Kohleck 15 Mark.

b) An Werktagen:
Sind für alle Waldfestplätze , welche im § 3

aufgeführt sind , für den Tag 10 Mark zu zahlen.
Größere Beschädigungen der Plätze müssen

nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen besonders
vergütet werden . Hierüber entscheidet der Ma¬
gistrat mit Ausschluß des Rechtsweges endgiltig.

Mit dem Waldfeste etwa verbundene Lustbar¬
keiten (Musik , Tanz usw .), welche nach der Lust-
barkeitssteuerordnung hiesiger Stadt steuer¬
pflichtig sind , sind den Bestimmungen dieser
Ordnung entsprechend besonders anzumelden
und zu versteuern.

Die Gebühren , sowie die etwa fällige Lust¬
barkeitssteuer sind im voraus an das Akziseamt,
Hauptkasse , zu zahlen ; die Gebühren werden
nur zurückerstattet , wenn die Benutzung des
Platzes infolge ungünstiger Witterung unter¬
bleiben mußte.

Außerdem ist in den zutreffenden Fällen die
verwirkte Schankbetriebssteuer zur städtischen
Steuerkasse ebenfalls im voraus zu entrichten.

_ 5. Die Erlaubnis zum Abhalten eines Wald¬
festes ist mindestens drei Tage vor der Veranstal¬
tung bei der Akziseverwaltung einzuholen.

Dieselbe wird jedoch nur dann erteilt , wenn
seitens des Antragestellers eine Bescheinigung
des ^ städtischen Feuerwehrkommandos , wonach,
derselbe sich verpflichtet , die Kosten der etwa er-
erforderlich werdenden feuerpolizeilichen Ueber-
wachung zu tragen , vorgelegt wird.

Mehr als zweimal im Jahre wird demselben
Verein die Erlaubnis zur Abhaltung eines
Waldfestes nicht erteilt.

Die Hergabe eines Platzes zur Abhaltung
eines Wal 'dfestes kann ohne Angabe von Grün¬
den verweigert werden.

6. Die Anweisung der Plätze erfolgt durch
das Akziseamt.

Vereine usw ., sowie alle , welche im Walde
lagern , haben in allen Fällen den Anweisungen
der Forst beamten , Feldhüter  und der
mit der Aufsicht etwa besonders betrauten Akzise¬
beamten unweigerlich Folge zu leisten (vergl.
§ 9 des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1.
April 1880), sowie die bestehenden Vorschriften
über den Schutz und die Sicherheit des Waldes
und der Schonungen inne zu halten (vergl . ins¬
besondere § 368 Nr . 6 des Reichsstrafgesetzbuches,
§§’ 36 und 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzes,
Z 17 der Regierungspolizei -Verordnung vom 4.
März 1889.)

7. Waldfeste müssen in der Zeit vom 1. Juni
bis 1. September um 9 Uhr abends , in der
übrigen Zeit um 8 Uhr abends beendet sein.

8. Die auf den unter 3a genannten Plätzen
etwa aufgestellten Tische und ,Bänke müssen am
folgenden Tage in der Frühe und falls das
Waldfest an einem Tage vor einem Sonn - oder
gesetzlichen Feiertage abgchalten wurde , am
Äbend desselben Tages wieder entfernt werden.
Wird diese Entfernung über den Vormittag
bezw . den Abend verzögert , so gehen die Tische
und Bänke in das Eigentum der Stadtverwal¬
tung über , welche ermächtigt ist, über letztere
frei nach ihrem Ermessen , zu verfügen . Etwaige
Ersatzansprüche Dritter hat der Verein usw ..
oder derjenige , welcher die Erlaubnis erwirkt
hat , zu vertreten.

Diese Bestimmung gilt auch für den Fall,
daß die vorherige Einholung der Erlaubnis ver¬
säumt sein sollte . In solchem Falle hat auck>

.die Nachzahlung der unter 4 festgesetzten Abga
ben zu erfolgen.

Wiesbaden , den 6. Februar 1909.

16599 . Der Magistrat.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit
veröffentlicht.

Wiesbaden , den 10. Februar 1909.

Städt . Akziseamt.

Nichtamtlicher Jei !.
Sonne,iberger Kirchweihe.

Die diesjährige Kirchweihe findet am 22., 23.
und die Nachkirchweihe am 29. August l. Js . statt.

Die Versteigerung der Plätze zur Aufstellung
der Buden aller Art erfolgt am Mittwoch , den
4. August 1909, nachmittags 4 Uhr, an Ort und
Stelle , beginnend am Gasthaus „Zur goldenen
Krone ".

Bemerkt wird , daß die hiesige Kirchweihe einen
starken Verkehr von nah und fern , insbesondere
den nahen Städten Mainz und Wiesbadens , sowie
den Nachbarorten , bisher aufzuweisen hatte/

Sonnenberg bei Wiesbaden , 21. April 1909. i
17584g ) Der Bürgermeister : Buchen ,7.
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Der Weltkrieg in den Kütten.
Original -Roman von Rudolf Martin.

(41 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Sehr erfreulich ist es aber , daß wir bei dieser Schnelligkeit
auch unverhofft weit im Innern der Insel zu landen vermögen.
Und ich empfehle nun , von den 800 000 für den Luftransport be-
voraus , vielleicht 80 Kilometer landeinwärts landen zu lassen,
voraus , vielleicht 8 Kilometer landeinwärts landen zu lassen,
damit wir eine große Menge von Nahrungsmitteln , Automobilen,
Pferden und von Wohnungen für die Nacht sofort in die Hand
bekommen . Ein solcher Schlag könnte sofort den Engländern
und besonders ihrem klugen Könige jeden Widerstand als aus¬
sichtslos erscheinen lassen ."

„Wie denkst Du darüber, " fragte der Kaiser den Kronprin¬
zen . „Du hast den Oberbefehl , und ich will Dir nicht vor¬
greifen ."

„Wir haben mit der Eventualität eines Windes von 60 bis
64 Kilometer in der Stunde bereits gerechnet , und für diesen
Fall mit dem Generalstabschef einen detaillierten Landungs¬
plan ausgearbeitet , der sich im wesentlichen mit den Ausfüh¬
rungen meines Freundes Zeppelin deckt," sagte der Kronprinz.
„Dieser Plan ist, ebenso wie die anderen Pläne , in mehreren
hundert Exemplaren gedruckt , und wird jetzt mit Genehmigung
des Kaisers sofort an alle Stabsoffiziere und die Generalstübe
zur Ausgabe gelangen ."

Der Kaiser erwiderte : „Das bin ich schon bei Dir gewohnt,
dasi Du jede Möglichkeit ins Auge fasit . Nun , man los , der
Tanz über das Wasser soll beginnen ."

Auf ein Zeichen des Kronprinzen , der vorher noch einige
Worte der Verständigung mit dem neben ihm stehenden Ge¬
neralstabschef , Grafen Moltke , gewechselt hatte , ertönte von der
grohcn Srandbatterie mit den gewaltigsten Kruppschen Geschützen
auf der Höhe von Calais ein dreimaliger , weit über das Meer
hallender Kqnonenschlag . Im nächsten Augenblick hörte man
links und rechts , an allen Motorballons und Drachenfliegern ein
elektrisches Glockensignal . Nun entwickelte sich ein buntes , be¬
wegtes Leben . Von allen Seiten , aus allen Häusern , Schup¬
pen und Wirtschaften liefen die Soldaten herbei . Ein jeder an
sein Motorluftfahrzeug . " Die Verankerungen fielen . Bald wur-
den die größten Aluminiumluftschiffen noch an Seilen gehalten.

Auf jedem Motorballon und auf jeder Flugmaschinc nahm
jedermann seinen Platz . Währenddessen hörte man ganz in der
Ferne , aus der Richtung von Ostende und aus der Richtung von
Bologne für Mer , von den Höhen des Ufers die Kanonenschläge
widerklingen , welche die Säumigen heranriefen . «

Nach herzlicher Verabschiedung von dem Kronprinzen , der
den Kaiser mehrmals umarmte und küßte , stieg der Monarch
aufs neue in seinem Kaiserluftschiff auf , um persönlich aus der
Vogelperspektive das einzigartige Schauspiel des Aufstiegs einer
Armee von 800 000 Mann auf Motorluftfahrtzeugen mit anzu¬
sehen.

Der Kronprinz und der Generalstabschef samt dem großen
Gencralstab stiegen auf das Vakuumschiff „Elbe ", und fuhren
zunächst nochmals nach links und rechts , die aufsteigenden Mo¬
torballons entlang . Die übrigen Vakuumluftschiffe , insgesamt
11 Stück , setzten sich an die Spitze . In einer Höhe von 1000
Metern fahrend , ließen sie unter sich ungemcsscncn Raum den
großen Mengen von Aluminiumschiffen und Drachenfliegern,

In einer Höhe von 400 bis 600 Metern zogen auf der ganzen
Linie von Oftende bis Havre 800 Aluminiumluftschiffe , von je
60 000 Kubikmeter Gasinhalt , in die See . Am dichtesten aber
waren sie auf der Strecke zwischen Calais und Bologne sur Mer.

Von dem Kaiserluftschiff aus zählte man nicht weniger als
300 dieser neuen , tragfähigen Aluminiumluftschiffe , von denen
ein jedes 200 Personen an Bord hatte . Mit größtem Interesse
verfolgte der Kaiser durch das Glas diesen merkwürdigen Auf¬
stieg . Ursprünglich sollte ein jedes der Aluminiumluftschiffe nur
hundert Personen tragen , und im übrigen etwa hundert schwere
Torpedos . Rach dem großen Siege über die britische Kriegs¬
marine in den letzten Tagen hatte sich der Kronprinz aber ent¬
schlossen, die Schiffe bis zur äußersten Tragfähigkeit mit Mann¬
schaften zu belasten . Ringsherum , in der ganzen Länge eines
solchen Aluminiumluftschiffes von 200 Metern , war an allen
Außeniväiiden für diesen Tag ein ganzes Gerüst von Tragseilen
und Hängematten angebracht , in welchem insgesamt hundert
Soldaten Unterkunft gefunden hatten , während andere hundert
in dem Innern der Gondel und des sic verbindenden verdeckten
Ganges untergebracht tvorden waren.

Ein jedes dieser eigentlichen Transportluftschiffe hatte nur
etwa 10 schwere Dynamit -Torpedos zu seiner Verteidigung bei
sich. Als eigentliche Angriffswaffe ' und Verteidigung waren 12
Vacuumluftschiffe , hundert besondere Aluminiumluftschiffe , 200
Ballonluftschiffe und 10 000 Drachenflieger gedacht . Sie sollten
den Angriff aus der Luft gegen die Ansammlungen der eng¬
lischen Armee eröffnen.

Von vornherein hatte man sich borgenommen , dort nicht
zu landen , !vo die dichteste Ansammlung englischer Truppen sein
würde . Bei dem günstigen Winde konnte sich, der Kronprinz für
alle Teile seiner riesenhaften Landungsarmee denjenigen Platz
in England aussuchen , der am wenigsten oder gar nicht von
englischen Truppen besetzt war . Die einzige Erwägung , welche
der Kronprinz bei dem Umschlagen des Windes um 3 Uhr gehabt
hatte , ging dahin , ob nicht die Landung bis in die Nacht zu ver¬
schieben sei . Nach dem Zusammenbruch der englischen Kriegs¬
flotte glaubte er eine Landung während des Tages ohne zu
große Verluste wagen zu können , da eine Beschießung seiner
Luftflotte während der Reise über die Sec , ausgeschlossen war.
Anderseits konnte kein Meteorologe die .Garantie übernehmen,
daß der günstige Südwind lange anhalten würde , Es erschien
daher um vieles beßer , die Stärke des Südwindes zu einer
Landung nicht nur an der Küste , sondern weit im Innern des
Landes auszunuhen . Hierzu eignete , sich aber das Tageslicht
am besten , zumal während der Tagesbeleuchtung noch eine Ver¬
ständigung und ein konzentrisches Zusammenwirken der verschie¬
denen Abteilungen der deutschen Landungsarmee hergcstcllt wer¬
den sollte.

Das Hauptziel war , nach der übereinstimmenden Ansicht des
Kronprinzen und des Generalstabschefs , eine Ueberrumpelung
von London . Der starke Wind aber gab die Hoffnung , die gaüze
Armee oder wenigstens den größten Teil derselben unmittelbar
nach London zu werfen.

(Schluß folgt .)
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Birre  che : Via,  do ivolle mer uns dann best nächste Mol
iivwer die Räuwergeschicht unnerhalle . Christian , hol die Batze!
Eure ! I ! Kotun.

Rasjamjche Zreiherren.
IV.

Das hochangesehene und noch heute blühende Freiherrliche
Geschlecht derer Low von ' und zu Steins urth  rangiert un¬
ter den rheinischen ReichSrittcrschaftlichen Uradel ; eine erste Er¬
wähnung datiert vom Jahre 1265. Dank günstiger Ilmstände ge¬
langte das der lutherischen Konfession ängehörende Haus in den
Besitz gröberer Güter und Territorien , welche zumeist l in der
-Wetterau liegen. Daher erklärt sich auch das häufige Vorkpmnien
von Mitgliedern dieser .Familie in den Reihendes Landgräslichen

-später Grostherzoglich Hessischen Dienstadels . Gegen Anfang des
XIX . Jahrhunderts finden wir einen Zweig im Rassau'ischen we-
dienstet, dem vier hervorragende Persönlichkeiten entsprossen,

-würdig genug, - atz ihrer gedacht wird . Nicht auf militärischem Ge¬
biete, das bis heute noch zu den bevorzugtesten seitens des Frei¬
herrnstandes zählt , haben sic mit einer Ausnahme sich Lorbeeren
erworben , sondern auf dem der Verwaltung . Zugleich aber ver¬
banden sie mit ernstem Streben und gründlichen Kenntnissen
die formvollendeten Allüren und Manieren des Hoflebens, sodas;
Nassaus Herzoge sie dauernd an ihre Umgebung fesselten.

Als Senior tritt uns Philipp , Freiherr Löw von
und zu Steinfurth,  der mit Wilhelmine von" Canstein
(s- 1825) vermählt gewesen, entgegen. Er studierte Kameralia und
Forstwissenschaften, -Fürst Friedrich Wilhelm von Nassau beför¬
derte ihn zur Charge des Oberjägermeisters . Herzog Wilhelm von
Nassau wußte des Freiherrn Fähigkeiten sehr zu schätzen, über¬
trug bzw. bestätigte ihn anläßlich des Regierungsantritts 1816 in
dieser Würde , und fügte -den Titel Wirklicher Ge'heimrat mit dem
Prädikat Exzellenz hinzu . 1826 mit dem Grohherzoglich Hessi¬
schen Pihilippsorden 1. Klasse ausgezeichnet, starb er , bis ins hohe
Alter tätig , am 13. Oktober 1841 zu Weilburg . Sein Sohn Karl
Friedrich Gustav Heinrich Freiherr Löw von und zu
Steinfurth . (geboren  28 . Juli 1796) ergriff ebenfalls die
Forstkarriere und avancierte schnell. 1821 Oberforstamtsakzessist
zu Wiesbaden , wurde er 1824 nach Weilburg versetzt und bereits
nach zwei Jahren , 1826 Oberförster zu Merenberg ; 1828 Forstmei¬
ster — auch im Hofdienst fand er schon frühe -Verwendung , so 1817
als Kammerjunker , 1833 datiert die Verleihung des Kammer-
herrn 'schlüssels, schied der begabte Beamte 1835 aus dem herzog¬
lichen Staatsdienst , um einer Berufung des Fürsten von Solms-
Braunfels Folge zu leisten. Seme Beziehungen -zum hessischen
Hofe brachten ihm am Ende seines Lebens die Dignität als
Schloßhauptmann der Burg Friedberg , auch der Preußische Jo¬
hanniter -Orden führt ihn in seiner Matrikel als Ehrenritter auf
(gestorben 31. Dezember 1867).

Den jüngeren Sohn L u dw ig , Freiherr Löw von
und zu Steinfurth  zählt Nassau mit Stolz zu seinen be¬
rühmtesten Juristen . Geboren am 12. Dezember 1803 widmete er
sich nach bestandenem juristischen Doktorexamen der akademischen
Laufbahn , brachte es zum Professor, und trat 1840 als Hofgerichts¬
rat in den herzoglichen Justizdienst ; 1841 bereits Kammerherr,
verwandte Herzog Adolf seine schätzenswerte Kraft 1845—1849
bei der Zentralregierung , nachdem Löw schon vorher in der Prü¬
fungskommission ein ebenso gerechtes wie scharfsinniges -Mitglied
gewesen. 4849 an das Hof- und Appellationsgericht nach Usingen
versetzt, bewährte er sich besonders in schwierigen Fragen , sodaß
die ehrenvollen Beförderungen nur eine natürliche Folge seiner
hohen Geistesgaben waren . 1859 Direktor des Wiesbadener Hof-

,und Apellationsgerichts , 1861 OberappellationsgerichtS -Direktor,
im folgenden Jahre (4862) Mitglied des Staatsrates , das sind die
wichtigsten Etappen dieses arbeitsreichen Lebens. Nachdem ihn
Herzog Adolf 1863 durch das Komtuvkreuz 2. Klasse des Adolfs¬
ordens ausgezeichnet hatte , folgte anläßlich der Jubiläumsferer-
lichkeitcn 1864 die Verleihung des Titels Präsident . Am 17. Mai

,1868 ist der Freiherr zur ewigen Ruhe eingegangen . Erwin
Philipp Karl August Christoph Freiherr Löw von und zu
Steinfurth  des vorigen Sohn (geb. 6. Oktober 1833 in Zürich,
-gest. 29. Jan . 1896 in Wiesbaden) wurde Nassauischer -Offizier,
1859 Oberleutnant , später Brigadeadjutant und kämpfte 1866 ge-

-gen Preußen . Das Familienwappen zeigt im blauen Schilde
einen linkssehenden silbernen Kranich, umgeben von 7 kleinen gol¬
denen Kreuzen. Ein Turnierhelm , in dessen Mitte ein flügelnm-
gebener Kranich steht dient als Bekrönung.

Aehnlich wie die Freiherren von Hadeln hat die Familie v on
Malaper . Neufville,  seit dem XIX . Jahrhundert in
Wiesbaden ansässig, dem Herzoglichen Hause eine Anzähl hochbe¬
gabter tüchtiger Offiziere gestellt, weiche dem nassauischen Namen

Ehre gemacht haben . Durch Heirat Peter Friedrichs von Neusvme
mit der Erbin und letzten des Geschlechts Maria Madelaine von
Malapert erfolgte 1766 Namen und Wappenallianz . Beide Häu¬
ser entstammen den französischen Niederlanden ; das Reichsfrei¬
herrndiplom wurde auf Befehl des Kurfürsten Karl Dheodor von
der Pfalz 1792 ausgefertigt . Einen schwarzen Doppeladler im
Herzschild zeigt das gemeinsame Wappen, ferner (links oben und
korrespondierend) die Neusvilleschen Embleme, Andreaskreuz in
dessen Mitte Anker und in den Winkeln Türme , während das
Malapertsche Wappen (rechts oben und korrespondierend) aus sil¬
bernen Lilien im blauen Felde besteht. Drei mächtige Turnier¬
helme bilden die Bekrönung , der mittelste einen Doppeladler , die
seitlichen Greif und Schwan (mit arge gebogenem Halse) tragend.

Stifter der -ersten Linie  ist Wilhelm Gustav Adolf
Freiherr „ von Malapert , genannt Neuf¬
ville, 'geworden, ' dervon den' militäriWM Traditionen eine

'Ausnähme ' machte.' Ge-boren am 28. Januat 1787 trat er in -den
nassauischen Verwaltungsdienst , erreichte dortselb'st durch seine
reichen Fähigkeiten bald die -höchsten Staffeln . Als erfolgreich tä¬
tiger Beamter während der Reorganisationsära erhielt er 1827
die Ernennung z-um Geheimen Regierungsrat , und fungierte in
der Stelle eines ersten Regierungsdirektörs von 1882—1848, seit¬
dem im Ruhestand , starb er am 12. Juni 1862 zu Wiesbaden nach
ersprießlichem Wirken . Die Kammerherrnwürde hatte ihm sei¬
nerzeit Herzog Wilhelm verliehen . Von anderen Repräsentanten
der Linie , die in der straffen Schule des nassauischenMilitärs groß
geworden, seien -genannt : Friedrich Wilhelm Freiherr
v. Malapert , genannt  R e u s v i l l e (gob. 12, April 1842),
1866 Oberleutnant , trat in preußische Dienste über (gest. 31. Mai
1869); Ludio. Gust. Robert Freiherr v. Ai a l a P e r t, g e n.
Neufville (geb . 27. April 1846), avancierte 1866 zum Leut¬
nant im Jägerbataillon der 'herzoglichen -Elitetruppe , gestorben
am 15. Mai 1892 zu Wiesbaden.

Die zweite Linie  des Hauses begründete Julius Karl
.Konstantin Freiherr von Malapert - Neufville (man
beachte den Unterschied der Namensführung ), geboren am 1. April
1788 in Frankfurt a. M. Mit Leib und Seele Soldat , war cs
ihm vergönnt , unter Nassaus -Jahnen in glorreicher Zeitperiode
zu fechten. 1811 Leutnant , 1814 schon Hauptmann im 2, Regi¬
ment , gab er bei -Waterloo Beweise großer Bravour , und erhielt in
Anerkennung dessen, den Königl. Niederländischen Militür -Wil-
helms-Orden . 1822 Kammerherr , nahm er 1830 als Major seinen
Abschied und durfte noch des neuen Reiches Herrlichkeit schauen
(gest. 14. Mai 1871). Philipp  Friedrich Karl Freiherr
von Malapert - Neufville (geb . 4. April 1826) wurde 1845
Leutnant , kämpfte 1848/49 in Schleswig-Holstein und 1866 als
Hanptmann , nahm dann seine Entlassung . Auch er fungierte mit
dem Kammerherrnschlüfsel , am Hofe Herzog Adolfs , und zählte
außerdem zu den Ehrenrittern des Preußischen Johanniterordens.
Adolph Freiherr von Malapert - Neufville (geb.
12. Juni 1828) zuletzt Major, . starb zu Auerbach an der Berg¬
straße am 17. Oktober 1878. Das alte Geschlecht grünt und blüht
rüstig ivqiter, Armee- u. Marinerangliste weisen seinen Namen auf.

I-otdni Liistnoi ' .

Unter dem Löwenschild.
□ Das Wesen des Rheingauers . Wenn Weiber in „Drei¬

zehnlinden" die Westfalen und 'Riehl die ehrenfesten Tiroler
preist, wird es mir , so schreibt Rody, Jemand verargen , wenn ich
dem leöensfrischen Rheingauer vom alten Schrot und Korn ein
Denkmal setze? Er tut es in folgender Schilderung : „Der -Rhein¬
gauer war ein tapferer Krieger , ist ein biederer Bürger und from¬
mer Christ. Ein hoher Grad von Gutmütigkeit , Nächstenliebe,
Treuherzigkeit und Biedersinn war gleichfalls in ihrem (der
Wohltätigkeit ) Gefolge. Land und Haus , Fürst und Volk befan¬
den sich bei dieser Stimmung überaus wohl. Das ganze Wesen
des -Rheingauers vom echten Schrot und Korn durchströmte über¬
dies ein großer Frohsinn , die Mitgift seiner malerisch schonen Ge¬
filde und des geisterweckenden Trankes . Daher sein unbegrenzter
Hang zum Scherz, zur launigen Gesellschaft und sein angeborener
Haß gegen Trübsinn und die Nachtgespenster -der Sorgen . -Wer
dann noch die -alte Wöhltätigleit des Rheingauers gegen den
armen Hilflosen, feine Gastfreundschaft ohne Prunk und Ver¬
schwendung und seine feste Anhänglichkeit -an altes Herkommen
und die Gebräuche seiner Vorfahren hinzufügt : der -hat alles
beis-lmmen, um sich das Bild des alten biederen Rheingauers ans¬
malen zu können."

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Mahrs in Wiesbaden,
Druck lind Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers

S?onr#i> Lehbold in Wiesbaden.



2

Hlassaner beben.
D D O □ □ O Wodienbeilage zum Wiesbadener Generalanzeiger. □□□□□□

- - -- -- :- :- - :- ±)
Ebbe; mm nnferm Stammtisch.

Virreche : Also, deß  neie Kriegerdenkmal war jetzt
fertig un der trotzig Krieger kann jetzt jeden Daag sein Sunnebad
im Nerodhaal nemme.

Hannphi kipp : Luftig genug aangezoge iß er jo do degu.
Schorf ch: Du meenst ausgezoge, dann der hot nit emol die

obligatorische Badehose an.
Virreche:  Drum läßt aam aach detz Ding so kalt,  wann

mersch betrachte dhut; wenigstens ich kann mich sor den Geschmack
nit erwärme.

Hannphilipp:  Hoffentlich gehts dem nackige Reiter nit
so als wie dere „Salome"  in de Ausstellung, die nach gemeent
hoto, sie derft sich dort im Evakostüm pproduziern.

Schorf ch: Na, deß derf die sich nor im Kurhaus leiste, do
hawe die Leit aach mehr Kunstveständnis als wie die Besucher in
de Ausstellung. Awer was iß dann dere „Salome" passiert?

Virreche:  Ei , die Haine se in e ganz vesteckt Eckelche ge¬
stellt vun Wege dem schlechte Beispill. Dann do Hot de Jakob von
Enfchehahn mit seiner Lisbeth vor dere „Salome" gestanne un Hot
seiner Lisbeth abselut cinre-ddc wolle, sie soll sich aach so e nei-
modisch Kostüm aauschasfe.

Hannphilipp:  Tetz hätt dem Jakob schun gebatzt un detz-
halb itz es aach schun besser, wann die „Salome" sor so e bestimmt
Sort vun Kunstfreinde in e ve schwiege  Eck gestellt itz worn.

Schorsch : Un do meent er, cs kennt dem Krieger, der nit
emol die vorschriftsmäßig Batzpoll an de Hose hot, aach passiern,
daß er in e Eck gedrückt werd. Do werd er sich schun mit seim
vorsintflutliche Knüppel wehr».

Virreche:  Aach der Gaul, ufs dem er reit, sieht so aus, als
d-hüt er noch aus der Arche Noah stamme; awwer die Kinstler
sage,detz war „moderne Richtung".

Hannphilipp:  Jedenfalls itz die Ratz do nit mit Gewitz-
«heit ze bestimme.

Schorsch : Detz itz iwwerhaapt nit so aanfach, zumol jetzt
jede,, Daag neie Rasse entdeckt warn. Wenigstens war detz die¬
ser Daag bei erre Jnstruktionsstunn in de hiesig Artille¬
rie - Kasern de Fall.

Virreche:  Detz wutzt ich no atvwer aach noch nit, daß die
in de Kasern aach Pferdezucht treiwe.

Hannphilipp:  Schließlich züchte die schun die Ratz, die
uff dem Wiesbadener Rennplatz  sämtliche Totalisator
iwwer de Haufe werfe solle.

Scho r sch : Babbelt kaa Blech! De Rennplatz itz noch weit
un die Renne leihe noch in weiter Fern. Horcht erscht zu un
schwätzt dann. Also wie do neilich die Mannschaft aus dem erschte
Johr vesammelt war zur Instruktion, do Hot der Unteroffizier aach
vun de Pserderasse bezahlt. Es gibt, so säägt er, Drakehner-
Pfcrde, Brabander-Pferde UN aach ostfriesische Pferde UN so nennt
er ewe die ganze Reih erunner. Schließlich läßt er aach die Name
noch emol widderhole un . . . ,

Virreche:  Ra ja, un nooch viller Müh hawwe die Leit sich
aach den ganze Quatsch gemerkt und kenne die Name vor- un
rückwärts erunner leiern.

Hannphilipp:  Jetzt besteh ich awwer nit, was deß mit
der neie Pscrde-R^ z ze dhun Hot?

Schorsch : Schlag vehaag deß Aeppelbett, quasselt doch aach

nit dezwische. Also, aaner bun dene Vatterlandsvetheidiger, —■
er war glaab ich ans Smnmerich—, der säägt ufs aamol: „Herr
Unneroffizier, es gibt awer nach nochB l u m e n t o -P s e r d e !"
Ganz erstaunt frägt der Unneroffizier: „Willst de velleicht mehr
wisse als ich? Mach keen Deeps nit ! Woher solle dann die Situ»
mento-Pferde komme? Jiebts ja jar nicht, Quatschkopp! Awer
der Mann war seiner Sach sicher un hot steif un fest behaapt, er
hält es sogar in de Zeitung gelese, daß es so Gail gäb. Un wie se
dann so mitte im Dischkeriern warn, kam de Leitnant dezu. Der
frägt, was los wär un wie er vun dere neie Pferde-Ratz heert,
schüttelt er de Kopp un lacht. „Nee, mein Sohn," säägt er dann
ganz wohstvollend, „die Pferde jiebt es nicht!" „Awwer ich Habs
im „S che n e r a l - A a n z e i g e r" gelese", behaapt der Summe¬
richer steif un fest, dann die Summericher loste sich so leicht nit
einschüchtern.

Virreche:  Deß iß e bekannt Geschicht un um deß ze be¬
weise, braucht mer nor an die B or j e m a a st e r - W a h l ze er¬
innern.

Hannphilipp:  Un bei dere Wasser leitungsge-
s chi cht hawe se sich doch aach uff die Hinnerfüß gestellt un hawe
awwer doch nit gedanzt, wie mer in Wiesbade gepsiffe Hot. Jetzt
möcht ich nor wisse, ob der Summericher aach'diesmal recht be¬
halte Hot?

Schorsch : Freilich Hot er recht gehabt. Der Leitnant Hot
schleunigst de „Scheneral-Aanzeiger" ebei hole loste un nooch kur¬
zem Suche hält de Summericher die Finger uff c Stell un do
steht dick und fett, paß de Mollath vum Michelsberg wie in jedem
Friehjohr „B l u m e n t ckpf e r d e" empfiehlt. Do Hot dann alles
Tränen gelacht un . . . .

B i r r e che : Autsch, mein Backe! Uijeh, mir gcht die Lust
aus! Hannphilipp, kitzcl mich, daß ich lache muß.

H ah aha!  Der Witz iß nit schlecht. Awer die Pferderatz
-werd jedenfalls usf unserm Rennplatz nit laase. Awwer e ganz
ähnlich Stikkelche iß vor e papar Daag in B- in de Schul passiert.
Do kam de Schulinspektormorgcnds zur Revision in die Schul.
Unnerwegs hot er sich uff de Witze Blume gepfiickt un die hot er
dann dene Buwe un Meedercher gezeigt. „Wie heetzt die Blum?"
Hot er gesrogt. „Detz iß e Butterblum" Hot do alles gerufe un detz
war aach richtig. Dann Hot er weiter gefroogt: „awer was itz
detz, was iwwer die Blume hinflieht un dodebei so laut brummt?"
Do warsch erscht ganz still in de Schul; uff aamol Hot aaner vun
de Buwe de Finger gestreckt un wie en de Schulinspektor gerufe
Hot, do säägt der Klaane mit lauter Stimme : „Ei, detz itz de Z e p ^
p el i n !"

Schorsch : Aach richtig. Ob mir in Wiesbade bei dere
L u f t schi f f - Au s ste l l u n g in Franksort a. M. aach so en
große Käwwer hier ze sehn kriehe?

Virreche:  Mer munkelt sogar devun, daß mir in Wiesbade
sogar eLuftschifs - Hall  baue dhäte. Un zwar soll en fahr¬
planmäßige Lustschiff-Vekehr zwische Frankfort un Wiesbade ein«
gericht wem.

HaNnphi li pp : Detz war sicherlich sehr am Platz , dann
in de Eisebahn kann mer jo nit mehr fahrn ohne in Angst ze
lewe, daß mer vun dem Mann mit de Maske  iwwerfalle
werd.

Schorsch : Ich Waas nit, die Sach klingt mer noch so mar«
chehaft un usf die Ufsklärung bin ich gespannt wie en Regescherkz. ,



Um fchroankenden Kahn,
Roman von Hnna Wahlenberg.

(Schlutz.) (Nachdruck verboten.)

$a , ganz kürzlich war er ihr begegnet. Sic ging den Wald¬
weg der Bahn entlang , und er wußte nicht recht, wohin sie eigent¬
lich wollte. Ganz langsam war sie gegangen.

Der Bauer war ihr begegnet. Sie kam also nicht her und
Hatte nicht, um Sven zu treffen , den Zug versäumt . Was wollte
sie dann allein in der Dämmerung auf diesen einsamen Wegen?

Wieder kamen die Gewissensbisse über Ruth , während alle
selbstischen Gedanken verstummten . Ohne nach dem erwarteten
Zug und dem, den sie abholen sollte, zu fragen , verließ sie eilig
die Station und suchte den Waldpfad aus , von dem der Bauer ge¬
sprochen hatte.

Fiebernd eilte sie durch Tannen und Kleinholz, während Hej
bellend nebenher lief.

Es war doch ein sicheres Gefühl , ihn zu haben. Und so dunkel
wie auf anderen Waldpfaden war es auch nicht, denn das helle
breite Band der Bahn leuchtete immer links zwischen den Stäm¬
men . Was konnte Ada nur hier wollen?

Nun kam sie an eine Stelle , wo die Bäume sich lichteten und
hie Bahnlinie vor ihren Blicken lag.

Aber was bewegte sich dort zwischen den Schienen ? — — Ein
helles Kleid - - eine zarte Gestalt , die sie erkannte.

Im selben Augenblick sah sie noch weiter fort ein Paar leuch¬
tende Punkte , die sich näherten.

Der Zug ! Der Zugl
Und doch ging die Wanderin immer weiter über die Schienen.
Ruth schrie auf . Doch der Laut blieb vor Entsetzen in ihrer

Kehle stecken. Nur Hej hörte ihn.
„Hej", rief sie und wies mit dem Arm nach der Bahn , „hole

sie! hole sie!"
Und Hej sah und schoß wie ein Pfeil über die Schienen . Aber

aus der anderen Richtung kamen die leuchtenden Punkte mit noch
rasenderer Eile . Größer und größer wurden die glühenden Augen.
Sie weiteten sich. Sie öffneten sich wie zwei rote Rachen.

Ein Bellen ! Der Hund war an der Wandernden emporge¬
sprungen . — Ein lauter Schrei . Sie wankte, als wäre sie im
Schlafe gewandelt und nun erweckt worden. Sah die Gefahr und
sprang zur Seite . Aber der Sprung war zu weit . Sie stürzte
über den hohen Bahndamm und blieb dort in der Dunkelheit lie¬
gen. während der Zug in der nächsten Sekunde rasselnd vorbei¬
jauste.

Als Ruth an Ada herankam , lag sie unbeweglich auf dem stei¬
nigen Abhang , und Hej leckte ihr bald die Hände , bald stemmte er
die Bordcrfüße gegen den Boden, während er den Körper zurück¬
bog und ein leises Bellen ausstietz, als wollte er sagen, daß sie ihn
nicht länger necken und nicht so tun sollte, als wenn sie ihren alten
Freund nicht wiedererkennen wollte.

MS Ruth Adas schweren Kopf hob, bedeckten sich ihre Hände
mit Blut.

* * *

Sic hatten sie auf das gelbe Damastsofa in den Salon gelegt,
denn man wagte es nicht, sie über die Lreppen zu tragen , und
unter ihren Kopf hatte man ein paar weiche, weiße Kiffen gescho¬
ben. Noch hatte sie die Augen nicht aufgeschlagen, obgleich hier und
da ein tieferer Atemzug und fin leises Aechzen dies erwarten
ließ.

Der Arzt war geholt worden, und Ruth stand in der offenen
Glastür und horchte, ob kein Räderrollen vernehmbar tvard . Borne
im Lampenschein an dem Sofa saß Sven Grabe und betrachtete
Adas eine schmale Hand , die an ihrer Seite herabgcsunken war
und auf denl gelben Damast lag.

Es schien ihm, daß eine erstarrte Bewegung in den ausge¬
streckten, gespreizten Fingern war , ganz als hätte sie etwas fest-
haltcu wollen, das ihnen entglitten war . Und sie sah so leer und

fehnsüchtig aus , die kleine Hand , daß er sie emporhpb und W
seine breite Stirn zum umfassen darbot.

Als er das nächste Mal aufblickte, merkte er , daß Adas Augen
weit offen waren.

Sie standen ganz still, die großen dunklen Sterne , so als sä¬
hen sie nichts mehr , aber nun bewegten sie sich ganz sacht, und auf
einmal flog ein Leuchten, ein verzücktes Lächeln über ihre Züge.

„Sven , Sven , du bist es ?" sagte sie. „Und du wendest dich
nicht bon mir ab ! Du siehst mich an ?"

Die kleine schmale Hand lag zwischen seinen beiden Händen,
und anstatt einer Antwort preßte er sie heftig an seine Lippen.

„Ich hatte solche Angst, daß du nicht verstehen würdest . . .
fuhr sie mit einem angstvollen Ausdruck fort . „Du bist ja nie dort -!
hin gezogen worden, wohin du nicht wolltest, Sven . Aber nun
weißt du . . . ."

Wieder drückte er die schmale Hand an seine Lippen, doch ohnö
den Blick von ihrem Antlitz zu wenden, das von einem siegesseligen^
überwältigenden ' Glück verklärt war.

„So viele, viele male bin ich dir entgegengegangen", sagte fieÄ
„und du kamst nicht . . . . erst jetzt bist du gekommen. Aber nun
bin ich so weit gegangen. Ich weiß nicht mehr wohin. Und so
dunkel ist es geworden. Aber dann kamst du doch, Sven ! Ah,
Sven , wie glücklich bin ich!"

Die Augenlider mit den langen Wimpern senkten sich wieder
über die dunklen Sterne , und sie begann hastig und wirr zu reden.
Aber das glückliche Lächeln umspielte ihre Lippen. Dann wurde
es immer schlaffer, es kam und ging und erstarb schließlich. Sie
lag still wie früher.

Da legte Sven sein Haupt auf das Kissen neben das ihre. $
„Ada, liebe Ada", flüsterte er . *7!
Obgleich sein Körper im Krampf bebte, war die Stimme'

milde und weich. Er wollte sie wecken, doch ohne sie zu er--,
schrecken.

Einmal ums andere flüsterte er es heftiger und heftiger , inni -,
ger und immer herzbewegender. Doch sie hörte es nicht mehr . Sie
schlief allzu fest, um nicht mehr zu erwachen.

Doch eine andere vernahm diese flüsternden Rufe , sie, die in
der offenen Tür stand und in der Dunkelheit hinaussah . Und die
Rufe schnitten tiefer als scharfe Messer; sie wühlten in den Wun-
den und machten sie größer und größer . Es war ihr , als hätte sie
nie gewußt , wie zart eines Mannes Stimme klingen kann.

Und ihre Seele beneidete das für immer schlummernde Mäd¬
chen, dies kleine, schwache Wesen, das sich wie ein Rohr vor Wind
und Wolken beugte, aber doch eine so seltsame Macht besaß, Hcrzett
zu gewinnen und festznhalten.

Sie ging ihrer Wege.
Nahm sie nicht mehr mit , als der Lebenden zurückblieb? ^

— Ende . - - *

Reue Bücher und Blätter.
Das Bismarck-Buch. Im Verlag von Carl Meyer (Gustav'

Prior ) in Hannover und Berlin W. 35 erschien ein neues , hoch¬
interessantes Büch, betitelt : Bismarck-Bbch. Charakterzüge , Denk¬
würdigkeiten und Erinnerungen für das deutsche Volk gesam¬
melt und herausgegeben von ?(. Ebers . Mit einem Bildnis und
einer kurzen Lebensbeschreibung des Fürsten Otto von Bismarck.
— Was sich an Interessantem und Packendem in den hervorra¬
gendsten Biographien und Erinnerungen von Bismarck-Freunden
zerstreut findet , das hat der Verfasser in obigem Bismarck-Buche
mit Bienenfleiß züsammengetragen und in möglichst chronologi¬
scher Anordnung von der Kindheit bis zum Lebensende zusammen¬
gestellt. Es kommen daher die bewährtesten Bismarck-Kenner und
-Freunde darin zum Wort . Die innere Politik tritt zurück. Mit
dem neuen Buche, das uns den Begründer des Reiches besonder?
in seinem Familien - und Freundeskreise , oft mit vielem Hmn<i,
näher rückt, liegt ein wirkliches Volksbuch vor, das vortrefflich ge¬
eignet ist, sein Andenken im deutschen Volke lebendig zu erhalten:


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005

